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21. Dezember
Sonntagsverkauf

10 bis 17 Uhr

15% Rabatt
auf alle Produkte

keine Kumulation der Rabatte

Silvesterfeier im
Wägital für einen
guten Zweck
Das Jahr 2008 kann man gemütlich im
Gasthaus «Stausee» am Wägitalersee
mit einem feinen À-la-carte-Essen und
Live-Musik von Trudi & Friends aus-
klingen lassen. Die Familie Della Ros-
sa-Büchli hat sich für die Silvesterfei-
er am Mittwoch, 31. Dezember, etwas
Besonderes einfallen lassen. Denn das
neue Jahr wird mit einer amerikani-
schen Versteigerung der Original-
Künstlerpuppe «der Wägitaler» von
Erika Züger eingeläutet. Der Erlös
kommt dem Vorderthaler Hilfswerk
Ashia zugute, das sich in Kamerun
engagiert. Wer im Gasthaus «Stausee»
übernachten will, kann sich bereits
jetzt einen Platz im Gästehaus «Bad»
reservieren. Die Silvesterfeier beginnt
um 19 Uhr, musikalische Unterhaltung
mit Trudi & Friends gibt es ab zirka
20 Uhr.

Das Vorderthaler Hilfswerk Ashia ist
ein kleiner, karikativer, von Katja und
Felix Bruhin geleiteter Non-Profit-Ver-
ein, der sich zum Ziel gesetzt hat, armen
Menschen in Kamerun zu helfen und sie
zu unterstützen. Dies gilt in erster Linie
für die Kinder. Ashia finanziert ihnen
Schulmaterial und Ausbilung und ver-
teilt in Dörfern und Waisenhäusern auf
dem Land Kinderkleider und Spiel-
zeug. Der Non-Profit-Verein besucht
abgelegene Spitäler und unterstützt die-
se mit Verbrauchsmaterialien, medizi-
nischem Zubehör sowie Behinderten-
hilfen. Damit alle Spenden am richtigen
Ort ankommen, fliegen Katja und Felix
Bruhin während ihrer Ferien jeweils
nach Kamerun und bringen gleich sel-
ber alles vor Ort. Die Transportkosten,
den Flug und den einheimischen Fahrer
bezahlen sie dabei aus ihrer eigenen
Tasche. Dafür sorgen sie dafür, dass die
Spenden alle zu hundert Prozent nach
Kamerun gelangen und nicht in einem
Verwaltungsbüro versanden.
Infos: www.ashia.ch

Gewinner bei
ON-Wettbewerben
In den letzten Ausgaben haben die ON
diverse Preise verlost. Beim Gölä-Wett-
bewerb haben Gaby Weber aus Tann
und Daniel Zillig aus Schmerikon je
zwei Gratis-Tickets für die grosse
Mundart-Party im Zürcher Hallensta-
dion gewonnen. Je eine neue CD von
Kliby und Caroline haben Elisabeth
Kälin aus Altendorf, Anton Gresch aus
Lachen und Astrid Züger aus Uznach
zugeschickt bekommen. Ausserdem
wurden zehn Bücher von Christian
Frautschi vergeben. Je ein Exemplar
von seinem neuen Werk «Über den
Wolken» ging an: Lotti Leuzinger,
Uznach; Gaby Weber, Tann; Annina
Stiner, Altendorf; Bernadette Gisler,
St. Gallenkappel; Andreas Matter,
Altendorf; Sonja Thoma, Tuggen;
Niklaus Egli, Benken; Gabriele Enzin-
ger, Bäch; Bianca Anderegg, Buttikon;
Monika Albisser, Schübelbach.

In Rapperswil-Jona wird beim Austeilen von Bussen nicht mit gleich langen Ellen gemessen

Parkieren – in Rapperswil
der Horror, in Jona ein Mekka
Die Parksituation in Rappers-
wil-Jona bleibt ein Thema.
Nachdem sogar Inhaber von
Parkkarten auf dem «Tüchi»
gebüsst werden, dürfen in
Jona Autos und Anhänger
monatelang unbestraft auf
Parkfeldern rumstehen.

«Als ich den Artikel in den ON am
4. Dezember las, hat es mir wirklich den
Deckel gelupft», schreibt ein Leser. «Da
werden doch tatsächlich anständige
Bürger, die sogar für einen Parkplatz an-
gemeldet sind, am ersten Tag gebüsst»,
und spricht den Fall des jungen Ober-
seers an, der trotz bezahlter «Tüchi»-
Parkkarte gebüsst wurde. «Ganz anders
geht es in Jona an der Feldlistrasse zu
und her. Seit zwei Jahren wird hier wo-
chen-, ja sogar monatelang parkiert!»
Und zwar auf dem langen Kies-Parkfeld
entlang der Feldlistrasse, welches mit
gut sichtbaren «Max. 48 h»-Tafeln verse-
hen ist. Es müsste also auch dann Bus-
sen absetzen, wenn man seinen Wagen
zu lange stehen lässt. Denkste! «Ein ers-
ter Autoanhänger stand ungefähr neun
Monate mit Nummer dort. Der nächste
auch wieder für drei Monate. Nun steht
ein blauer, ohne Nummer, seit dem 23.
August ununterbrochen auf dem glei-
chen Platz. Unglaublich», enerviert sich
der Schreiber.

Wird überhaupt kontrolliert?
Die Frage ist berechtigt: Wieso setzt es
in Jona an der Feldlistrasse keine Bus-
sen ab, wenn in der Innenstadt herzlich
wenig Fingerspitzengefühl bewiesen
und schonungslos gebüsst wird? «Es
sollte eigentlich auch in Jona Bussen
geben», meint Roland Meier, Sicher-
heitschef der Stadt Rapperswil-Jona.
Offensichtlich gibt es diese aber nicht.
«Doch, ich gehe schon davon aus, dass
kontrolliert wird. Wie es mit den An-
hängern aussieht, müsste man bei der
Kapo abklären.» Doch wieso misst die

Ordnungspolizei innerhalb der gleichen
Stadt nicht mit gleich langen Ellen?
«Wir müssen Schwerpunkte setzen. Die
Park-Problematik in der Altstadt ist
doch viel grösser, zumal sich wegen der
Feldlistrasse noch nie jemand beklagt
hat!»

Auf einen Nenner gebracht heisst das
nichts anderes, als dass man ausserhalb
ohne Bedenken sein Auto stehen lassen
kann und auch keine Bussen riskieren
muss. «Wie gesagt, ich gehe davon aus,
dass auch ausserhalb kontrolliert wird.
Grundsätzlich kann man im Bussen-
wesen machen, was man will – es ist
immer ein Problem», meint Meier
lakonisch.

Probleme mit den Anhängern
Die parkierten Autos der Anwohner an
der Feldlistrasse sind das eine. Denn
durch die lange Parkzeit von 48 Stun-
den kann man zwischendurch kurz eine
Runde drehen, sich in den Verkehr ein-
gliedern und darf anschliessend den
Wagen wieder zwei volle Tage dort ste-
hen lassen. «Die 48 Stunden Parkzeit
sind wirklich sehr lange. Wenn uns ein
Langparker aber auffällt, markieren wir
diesen», erklärt Jakob Fürer, Polizei-
chef der Station Rapperswil-Jona.

Die Langzeit abgestellten Anhänger
bergen ein weiteres Problem. «Das ist
wirklich eine Sauerei und auch ein Pro-
blem, wenn auch kein allzu grosses», so

Fürer. «Der aktuelle Anhänger, der dort
steht, wurde weiterverkauft, wir kön-
nen nicht ausfindig machen, wem er ge-
hört.» Bestrafen kann die Polizei nur
die Person, die den Anhänger an die
Feldlistrasse stellte. «Einfach ab-
schleppen würde die Kosten sprengen.
Und wo sollten wir den Anhänger über-
haupt hinstellen?»

Klar ist, dass innerhalb von Rappers-
wil-Jona die Bussen nicht überall gleich
locker von der Hand gehen. Und die un-
endliche Parkplatzgeschichte wieder
ein neues Kapitel hat – Fortsetzung
folgt bestimmt …

Toby Stüssi

Situation in Jona an der Feldlistrasse: Unter dem «max. 48 h»-Schild kann monatelang ungebüsst parkiert werden.
Foto: Toby Stüssi

Der renitente Rentner M.S. aus Rapperswil will nicht ins Gefängnis und zieht das Gerichtsurteil weiter

Tyrannei geht in die nächste Runde
Das war ja zu erwarten: Der
70-jährige M.S. aus Rappers-
wil zieht das Urteil des Kreis-
gerichts weiter. Der renitente
Rentner will offensichtlich
nicht ins Gefängnis. Damit
dürfte auch seine «Tyrannei»
weiter und weiter gehen.

Eine ganze Region hat aufgeatmet, als
das Kreisgericht Gaster-See am 30. Ok-
tober das Urteil bekannt gab: Zehn Mo-
nate Haft für M.S. wegen Drohung, Be-
schimpfung, Missbrauch einer Fern-
meldeanlage, Hausfriedensbruch, Ver-
letzung der Verkehrsregeln. Mit all den
bedingten Vorstrafen würde dies mehr
als eineinhalb Jahre Knast bedeuten.
Mitleid hatte niemand mehr. Der reni-
tente Rentner bedroht und beschimpft
ihm völlig unbekannte und unbeschol-
tene Menschen aufs übelste. Man mag
auch gar nicht mehr diskutieren, inwie-
weit der Mann einfach nur krank oder
doch eher böse ist – die Opfer wollen
endlich zur Ruhe kommen dürfen.

Es nimmt und nimmt kein Ende
Doch leider wird nicht so schnell Ruhe
einkehren. Wie immer geht der 70-Jäh-
rige über seinen prominenten Pflichtan-
walt, dem St. Galler Nationalrat Paul
Rechsteiner, in Berufung. Seine Forde-

rung: Die Freiheitsstrafe soll auf sechs
Monate reduziert werden, und dies erst
noch bei bedingtem Strafvollzug. Even-
tuell sei die Strafe zugunsten einer am-
bulanten Massnahme aufzuschieben.
Oder anders gesagt: M.S. soll nicht in
den Knast! Immerhin, Rechsteiner
schreibt, dass der Schuldspruch unbe-
stritten sei. Er bemängelt aber, dass die
Verminderung der Schuldfähigkeit un-
genügend berücksichtigt worden sei.

Nur, Abklärungen und Massnahmen,
ambulant oder stationär, alles wurde
schon probiert, um den renitenten Mann
zur Vernunft zu bringen. Selber nimmt
er allerdings keinerlei Rücksicht auf
seine «Feinde». Egal ob bei einem Taxi-
fahrer, den er zur Arbeitsunfähigkeit
getrieben hat, bei einer alten Frau, die
sich nicht mehr aus dem Hause traut,
oder natürlich bei seinen Lieblings-
opfern, den Verantwortlichen des
Leichtathletikclubs Rapperswil-Jona.
Gründe für seine Wutausbrüche und To-
desdrohungen gibts übrigens keine.
Wer das Pech hat, von ihm ins Visier ge-
nommen zu werden, kann nichts dage-
gen tun. Jetzt erst recht nicht, denn es
dürften wieder Monate um Monate bis
zum nächsten Entscheid verstreichen –
und ein Ende ist nicht absehbar …

Andreas Knobel
Rentner M.S. baut sich gerne auf dem Rapperswiler Hauptplatz auf,
um seine Drohgebärden und Schimpftiraden loszuwerden.


